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Pflanzendarstellungen des Mittelalters besaßen hauptsächlich religiösen Symbol-
charakter. Naturtreue war nicht das Ziel. Erst mit der Renaissance und dem neuen 
Naturverständnis änderte sich das, wobei durch die Erfindung des Buchdrucks eine 
gänzlich neue Möglichkeit gegeben war, botanisches Wissen weit zu verbreiten. Die 
korrekte naturgetreue Wiedergabe der Pflanzen war besonders für die sogenannten 
„Kräuterbücher“ wichtig, da diese zu wichtigen Instrumentarien in der medizinischen 
Therapie wurden. 
Die „Florilegien“ des 17. und 18. Jahrhunderts erfüllten andere Erwartungen. Sie 
reagierten auf den Wissensdurst nach botanischen Neuheiten, Exoten und ähnlichen 
Raritäten. Außerdem dienten diese Bücher nicht selten als Verkaufskataloge für 
Sammler. Hier folgten die Pflanzendarstellungen neben genauer naturgetreuer 
Darstellung auch ästhetischen Gesichtspunkten. 
Botanisieren und Gärtnern war seit der Mitte des 18. Jahrhunderts eine beliebte 
Beschäftigung, auch im Bürgertum. 
Mit der industriellen Revolution im 19. Jahrhundert ging sowohl eine rasante 
Entwicklung des Buchgewerbes (Massenauflagen, Zeitschriften) als auch eine 
gesteigerte Nachfrage nach gärtnerischen Leistungen einher. Die Handelsgärtnerei 
entwickelte sich zu einem selbständigen Gewerbezweig. Beim „Gärtnern für 
Jedermann“ wurden Anleitung, fachlicher Rat bis hin zum „Pflanzrezept“ nachgefragt 
– die Stunde des Gartenbuches. Eine erfolgreiche Handreichung, auch das 
Vorstellen neuer Züchtungen usw. erforderte Anschaulichkeit, die allein durch die 
Schwarz-Weiß-Fotografie noch nicht zu erreichen war. Mit dem Verfahren der 
Chrom-Lithografie im Vierfarbendruck stand ein hochwertiges Verfahren zur 
Verfügung, das aber eine Originalarbeit als Vorarbeit benötigte. Eine Reihe 
hervorragender Pflanzenillustratoren betätigte sich um 1900 auf diesem 
Spezialgebiet. 
Eine davon war die Künstlerin Johanna Beckmann, die mit dem bekannten Gärtner, 
Schriftsteller und Herausgeber Max Hesdörffer zusammenarbeitete. Sie fertigte die 
Druckvorlagen für die farbigen Illustrationen seiner Fachzeitschrift „Gartenwelt“ und 
für einige seiner Gartenbücher an.   
Johanna Beckmann wurde 1868 auf dem Gut Butterholz bei Brüssow / Uckermark 
geboren, erhielt in Berlin an drei renommierten Kunstinstituten eine berufliche 
Ausbildung und war bis ca. 1912 als Porzellangestalterin/ -malerin in der Königlichen 
Porzellanmanufaktur (KPM) in Berlin tätig. Bekannt aber wurde sie hauptsächlich 
durch ihre meisterhaften Scherenschnitte, in denen Pflanzendarstellungen eine 
besondere Rolle spielen. Ihre pflanzenzeichnerische Tätigkeit dagegen wurde bisher 
kaum gewürdigt. 
Johanna Beckmann starb 1941 in Berlin. Sie wurde in Burg Stargard (Landkreis 
Mecklenburgische Seenplatte) beigesetzt. Hier ist ihre Grabstätte noch heute 
vorhanden. 
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1868 ‐ 1941



Der Buchschmuck auf 
Pergament wird einem 
Illustrator aus Gent 
zugeschrieben. Es soll 
um 1440 entstanden 
sein. 
Pflanzendarstellungen 
des Mittelalters 
besaßen hauptsächlich 
religiösen 
Symbolcharakter. 
Naturtreue war nicht 
das Ziel. 

Dekorative Pflanzendarstellung meist in Initialen und als Miniaturen.



Erst mit der Renaissance und 
dem neuen Naturverständnis 
änderte sich das, wobei durch 
die Erfindung des Buchdrucks 
mit beweglichen Lettern eine 
gänzlich neue Möglichkeit 
gegeben war, botanisches 
Wissen weit zu verbreiten. Die 
korrekte naturgetreue 
Wiedergabe der Pflanzen war 
besonders für die sogenannten 
„Kräuterbücher“ wichtig, da 
diese zu wichtigen 
Instrumentarien in der 
medizinischen Therapie 
wurden. 



Mit Holzschnitt und Kupferstich wurden Hochdruck‐ und Tiefdruckverfahren 
gefunden, die eine präzisere Illustration in Druckverfahren ermöglichten



Maria Sibylla Merian „Rose“

Die „Florilegien“ des 17. und 18. 
Jahrhundert erfüllten andere 
Erwartungen. Sie reagierten auf 
den Wissensdurst nach 
botanischen Neuheiten, Exoten 
und ähnliche Raritäten. 
Außerdem dienten diese Bücher 
nicht selten als Verkaufskataloge 
für Sammler. Hier folgten die 
Pflanzendarstellungen neben 
naturgetreuer Darstellung auch 
ästhetischen Gesichtspunkten



Carl von Linné “Die Gattungen der Pflanzen“, 
1752 bzw. 1762
Titelblätter

„Sammeln, Ordnen, Systematisieren“: Die 
immer größer werdende Zahl von neu 
entdeckten Pflanzen und Tieren verlangte 
eine andere, kürzere Art der 
Artenbeschreibung. Nach Vorarbeiten 
anderer Fachgelehrter schuf Linné eine 
binäre, also aus zwei Worten bestehende 
Nomenklatur, eine entscheidende 
Voraussetzung für Pflanzenbestimmung 
und Pflanzenbestimmungsbücher. 
Naturgetreue Zeichnungen entstanden nach 
Naturobjekten oder Herbarien, noch 
handkoloriert.
Botanisieren und Gärtnern war seit Mitte 
des 18. Jahrhundert zu einer beliebten 
Beschäftigung bei Adel und Bürgertum 
geworden.



„Unter Blumen“
Umschlag

Mit der industriellen Revolution im 19. 
Jahrhundert ging sowohl eine rasante 
Entwicklung des Buchgewerbes 
(Massenauflagen, Zeitschriften) als auch 
eine gesteigerte Nachfrage nach 
gärtnerischen Leistungen einher. Die 
Handelsgärtnerei entwickelte sich zu 
einem selbständigen Gewerbezweig. 
Beim  „Gärtnern für Jedermann“ wurden 
Anleitung, fachlicher Rat bis hin zum 
„Pflanzrezept“ nachgefragt – die Stunde 
des Gartenbuches.



„Max Hesdörffer“ 
Zeitungsfoto
Zeitschrift „Gartenwelt“



Max Hesdörffer

1863 Am 10. Dezember geboren in Fulda, 
entstammt einer Kaufmannsfamilie

1871 Die Eltern ziehen mit ihm nach Frankfurt 
a.M.

1879 ‐ 81 Lehrzeit im Palmengarten in 
Frankfurt u.a.bei Obergärtner 
Maedicke. Max Hesdörffer wird 
„Gärtner aus Neigung“ wie er später 
schrieb.

1881 ‐ 91 Praktische Gärtnertätigkeit in 
Frankfurt, Nordhausen, Berlin 
(Botanischer Garten), Schweiz, 
Wehrden (Weser), Trier. Sammelte in 
diesen 10 Jahren einen reichen 
beruflichen Erfahrungsschatz.

Ab 1891 Fachschriftsteller in Berlin; gründet 
die Zeitschrift „ Natur und Haus“, aus 
welcher 1897 die Fachzeitschrift „Die 
Gartenwelt“ hervor geht. Zum 
Mitarbeiterkreis gehörten Fachleute 
mit gutem Ruf, u.a. die Zeichnerin 
Johanna Beckmann. 

Die Zeitschrift ist „von bleibendem 
Wert für Gartenbau und 
Gartenliebhaberei“ (Nachruf für Max 
Hesdörffer). Heute ist sie eine 
ergiebige historische Quelle.

Seit 1906 die Zeitschrift erscheint im 
bekannten Verlag Paul Parey in Berlin. 
„Diese Zeitschrift sollte nicht nur dem 
Gartenbau und seinen Vertretern 
dienen, sondern sie war auch als 
Bindeglied zwischen Gärtnern und 
Gartenliebhabern gedacht“ (M. 
Hesdörffer). In Berlin (Fredersdorf) 
legte er einen Musterobst‐ und 
Gemüsegarten an, der ihm 
Beobachtungs‐ und Inspirationsquelle 
für seine Schriftstellerwerkstatt wurde.

Seit 1908 Hesdörffer führt den von Th. 
Rümpler gegründeten 
„Gartenkalender“ weiter und schreibt 
eine stattliche Zahl beliebter 
Gartenbücher.

1920 ‐ Am 8. Januar stirbt Max Hesdörffer in 
Berlin.



1868 – Am 3. Mai geboren auf dem väterlichen Pachtgut 
Butterholz bei Brüssow (Uckermark), 
aufgewachsen in [Burg] Stargard. 

1883 – Am 22. März konfirmiert in der Stadtkirche zu 
[Burg] Stargard.

1886 – Seit dem 1. April Schülerin an der 
Unterrichtsanstalt des Königlichen Kunstgewerbe‐
Museums in Berlin; danach an der Königlichen 
Kunstschule und an der Zeichenschule des Lette‐
Vereins.

1889 – Examen als Zeichenlehrerin, danach als 
Zeichenlehrerin in Stettin und Berlin tätig.

1891 – Seit dem 1. November Mitarbeiterin an der 
Königlichen Porzellanmanufaktur in Berlin (KPM) 
unter künstlerischer Leitung von Prof. Alexander 
Kips.

Von 1891‐1912 – Berufliche Tätigkeit in der KPM als 
Porzellanmalerin und Gestalterin, besonders für 
Dekorentwürfe im Jugendstil; nebenbei 
Vervollkommnung ihrer Scherenschnittkunst.

1895/96 – Erste Ausstellungen ihrer Scherenschnitte im 
renommierten Kunstsalon Schulte in Berlin,
Unter den Linden; weitere Ausstellungen folgen in 
Hamburg, Dresden, Karlsruhe u.a.

Johanna Beckmann 



Um 1900 – Zusammenarbeit mit dem 
Landschaftsgärtner, Naturphilosoph und 
Fachschriftsteller Max Hesdörffer, 
Herausgeber der Fachzeitschrift „Die 
Gartenwelt“ und Autor verschiedener 
Gartenfachbücher wie „Handbuch der 
Zimmergärtnerei“, „Die schönsten 
Blütensträucher“ u.a. 
Johanna Beckmann illustrierte diese 
Zeitschriften und Bücher mit farbigen 
Pflanzendarstellungen, die ihr den Ruf einer 
exzellenten wissenschaftlichen 
Pflanzenzeichnerin einbrachten.

1905/06 – Ihre ersten Bücher erschienen; sie 
illustrierte eigene Texte mit Scherenschnitt‐
Bildern, bis 1936 etwa 30 weitere Titel, auch 
Kunstpostkarten u.a. Kleinkunstartikel, 
versehen mit Scherenschnitten.

1912 – Nach dem Ausscheiden aus der KPM 
versuchte sie, als Schriftstellerin und 
Künstlerin freischaffend ihren 
Lebensunterhalt zu bestreiten, was ihr nur 
mit Mühe gelang.

1941‐ Johanna Beckmann verstarb am 8. Februar 
völlig verarmt und fast vergessen in Berlin.

Am 15. Februar wurde sie in [Burg] Stargard 
beigesetzt. Hier ist ihre Grabstätte noch 
heute vorhanden.



Farbtafeln aus „Die Gartenwelt“



„Federnelken“

Die Originalzeichnung befindet 
sich im Karbe‐Wagner‐Archiv  

Neustrelitz.







Felsenbirne, Scheinkerrie,
Zwergmispel, Jamesia

Mandelbaum,
3 versch. Sorten



Rhododendron,
3 versch. Sorten

Zierapfel,
3 versch. Sorten



aus „Das Feuer“
(erschienen 1929)
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